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Unser Angebot beinhaltet folgende Schwerpunkte:

• Vergewaltigung/Sexuelle Nötigung

• Sexueller Missbrauch

- Aktuell
- Zurückliegend
- Verdacht auf Missbrauch
- Missbrauch in Institutionen

• Sexuelle Übergriffe unter Kindern

• Sexualisierte Gewalt in Ehe und Partnerschaften

• Sexuelle Belästigung

- im Alltag
- am Arbeitsplatz
- am Telefon

• Posttraumatische Belastungsstörungen

• Dissoziative Störungen

• Sexuelle Übergriffe im Internet

• Stalking

• Sexualisierte Gewalt mit Migrationshintergrund

• Sexualisierte Gewalt im Alter

• Pornografie an Kindern

• Sexualisierte Gewalt und Traumatisierung im Krieg

• Konzeptionelle und präventive Arbeit zur sexualisierten

Gewalt (Entwicklung, Durchführung und Evaluierung

von Projekten, Fortbildungen, Schulungen)

• Opferschutz

• Gesellschaftliche Ursachen und Folgen sexualisierter Gewalt

• Auswirkungen sexualisierter Gewalt auf Familien- und

Beziehungsdynamiken

Die Beratungsstelle gegen sexualisierte Gewalt ist die einzige auf
die Themen Vergewaltigung, Sexueller Missbrauch und andere
sexualisierte Übergriffe spezialisierte Anlaufstelle für Bonn und
den Rhein-Sieg-Kreis. Das Beratungsangebot richtet sich an
betroffene Frauen und Kinder, Angehörige und Fachkräfte und ist
als ganzheitliches Hilfesystem angelegt. Neben der unmittelbaren
Einzelfallhilfe umfasst das Aufgabenspektrum die Bereiche
Prävention und MultiplikatorInnenschulungen, Öffentlichkeitsarbeit,
Information, Prozessbegleitung, Opferschutz sowie Netzwerks-
und Koordinierungsaufgaben.
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Das Gesamtkonzept beruht auf fünf miteinander verzahnten Modulen,

die aufeinander aufbauen und sich gegenseitig ergänzen:

Psychosoziale Hilfen für Opfer,

Angehörige und Fachkräfte

Opfer- und Angehörigenberatung; Krisenintervention, 

Psychotraumaarbeit, Psychosoziale Begleitung

und Betreuung, Therapiegruppen, Beratung und

Unterstützung von Fachkräften, Fallsupervisionen

Prävention und Information

Schulprojekte, Elternabende, Fortbildungen

Öffentlichkeitsarbeit

Informationsveranstaltungen, Vorträge, Pressearbeit, 

Informationsmaterial

Prozessbegleitung und Opferschutz

Beratung und Begleitung von Opfern und Angehörigen

im Rahmen eines Strafverfahrens gegen die sexuelle

Selbstbestimmung; Vernetzung und Umsetzung struktureller

Maßnahmen zur Verbesserung des Opferschutzes

Netzwerkarbeit und -koordination

Koordinierung institutioneller Zusammenarbeit durch

interdisziplinären Austausch sowie Mitarbeit und Leitung

von Facharbeitskreisen



Psychosoziale
Hilfen für Opfer,

Angehörige
und Fachkräfte

Modul 1
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Angebote im Jahr 2009

Für die individuellen Notlagen betroffener Frauen und Kinder werden
eine Vielzahl von Einzelfallhilfen bereitgestellt. Diese umfassen tele-
fonische und persönliche Beratungsgespräche, akute Krisenhilfen,
Therapiegruppen und langfristige psychotherapeutische Unterstützung,
die sich je nach Fall über mehrere Monate erstrecken. Notwendig
sind oftmals auch sozialarbeiterische Interventionen, um die betrof-
fenen Personen im Alltag zu stabilisieren. Absprachen mit oder
Begleitung zu Institutionen und Fachkräften (Ämter, Ärzte, etc.), Hilfe
bei der Stellung von Anträgen (z.B. Versorgungsamt), Organisation
von Kuren oder Klinikaufenthalten, Vermittlung und Absprachen mit
TherapeutInnen gehören daher auch zum Aufgabenfeld der Berate-
rinnen. Da ca. 25% der Hilfesuchenden MigrantInnen sind, werden
Beratungen nicht nur in unterschiedlichen Sprachen angeboten
(Englisch, Französich, Spanisch), sondern es sind zusätzliche Themen-
felder wie ausländerrechtliche Problemlagen (Aufenthaltsstatus, kultu-
reller Hintergrund, spezielle Familiendynamiken) zu berücksichtigen.

Die Beraterinnen arbeiten ressourcen- und prozessorientiert. Da sie
Zusatzausbildungen in Psychotraumatherapie und langjährige Erfahrung
in der Arbeit mit traumatisierten Menschen haben, erfahren auch
Betroffene, die unter Posttraumatischen Belastungsstörungen (PTBS)
leiden, kompetente Hilfe und Unterstützung.

Neben Klientinnen, die durch kurzzeitige Kriseninterventionen und
Beratungen oder die Vermittlung therapeutischer Hilfen ausreichend
unterstützt werden, lässt sich in den letzten Jahren ein zunehmender
Bedarf an einer umfassenden Betreuung beobachten. Manche Frauen
sind durch erlittene Gewalttaten so massiv traumatisiert und von
psychischen, physischen und sozialen Problemen betroffen, dass sie
immer wieder in akute Krisen geraten und längerfristige und intensive
Unterstützung brauchen. Sie benötigen eine begleitende Stabilisierung
im Alltag, um ihre Arbeitsfähigkeit zu erhalten, für ihre Kinder sorgen zu
können, gesundheitlichen Problemen vorzubeugen, eine Ausbildung
beenden zu können oder die Unabhängigkeit von Sozialleistungen zu
erreichen. Für diesen Personenkreis wird nach der Kontaktaufnahme in
Erstgesprächen ein engmaschiges und intensives Setting erarbeitet, das
Psychotraumaarbeit, Begleitung im Alltag und zu Institutionen, Hilfe-
stellung bei beruflichen und schulischen Anforderungen, Vermittlung und
Abstimmung mit anderen Institutionen und therapeutische Unterstüt-
zung beinhaltet.

Die Traumatisierung der Opfer betrifft häufig auch die Familie und die
Bezugspersonen und die Gewaltspirale umfasst oftmals ganze Gene-
rationen. Daher werden systemische Familienberatungen und Paarbe-
ratungen ebenso angeboten wie Einzelberatungen für Angehörige und
Freunde von Betroffenen.
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Die Beratung von Fachkräften aus unterschiedlichen Berufsgruppen
(LehrerInnen, SozialpädgagogInnen, ErzieherInnen, etc.) ist aufgrund
der hohen Nachfrage ebenfalls ein wesentlicher Arbeitsschwerpunkt
der Beratungsstelle. Die Mitarbeiterinnen leisten Hilfestellung beim
Umgang mit Betroffenen, erarbeiteten gemeinsam mit den Fach-
kräften Strategien zur Unterstützung der Opfer und bieten Informations-
beratung zu allen Themenspektren im Bereich sexualisierte Gewalt an.
Darüber hinaus werden Fallsupervisionen für Teams (z.B. Kindergärten,
Heime) angeboten und die Vermittlung und Zusammenarbeit mit
Institutionen (z.B. Jugendamt, Polizei) koordiniert.

Das Beratungsangebot ist kostenlos und erfolgt auf Wunsch anonym.
Die Beratungsstelle wird sowohl von Betroffenen als auch von Ange-
hörigen und Fachkräften stark frequentiert.

Aufgrund der zunehmenden Nachfrage von Beratungen im Bereich der
Kindeswohlgefährdung in Zusammenhang mit sexuellem Missbrauch
wurde eine Mitarbeiterin im Jahr 2008 als Kinderschutzfachkraft gemäß
§ 8a SGB VIII fortgebildet.

Im Jahr 2009 wurden insgesamt 1936 Beratungen

(924 telefonische und 1012 persönliche) durchgeführt.

Die Präventionsarbeit ist als vorbeugende Maßnahme zur Verhin-
derung sexualisierter Gewalttaten eine wichtige Säule des Angebots-
spektrums der Beratungsstelle. Sie umfasst Elternabende in Kinder-
gärten und Schulen, Schulklassenbesuche, Vorträge, Grundschul-
projekte, Fortbildungen und MultiplikatorInnenschulungen. Der Arbeits-
umfang reicht von zweistündigen Gesprächsrunden bis hin zu mehr-
tägigen Veranstaltungen, die vor- und nachbereitet werden müssen.
Informationsveranstaltungen und Fortbildungen wurden wie in den Vor-
jahren auch im Jahr 2009 mit unterschiedlichen Institutionen und Berufs-
gruppen  zu den Themen Vergewaltigung, Sexueller Missbrauch und
speziellen Bereichen aus dem Themenspektrum sexualisierte Gewalt
durchgeführt.

So fanden z.B. Fortbildungen für ReferendarInnen der Sekundarstufe
I und II, StudentInnen des psychologischen Instituts der Universität Bonn,
HebammenschülerInnen, Kranken -und Gesundheitspflegeschüler-
Innen der Universitätsklinik Bonn, die Telefonseelsorge Bonn, den
Kinderschutzbund Bonn, für ErzieherInnen, LehrerInnen und OGS-
MitarbeiterInnen, die Tagesklinik Siegburg, ErzieherInnen in der
Ausbildung, KonfirmantInnengruppen sowie für Schulklassen der
Sekundarstufe I aus verschiedenen Schulformen statt.

Prävention
und Information
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Wo
die Liebe
fehlt.

Aufgrund der zunehmenden Beratungs- und Informationsanfragen zum
Themenkomplex Sexualisierung und Pornografisierung des Alltags, der
Sprache und der Medien, die sich auch im Verhalten und in Äußerungen
schon bei jungen Kindern niederschlagen, entwickelte die Beratungs-
stelle ein spezielles Fortbildungsmodul zu diesem Bereich und integrierte
dieses Thema in die Informations- und Öffentlichkeitsarbeit.

In diesem Kontext wurde unser Beitrag, den wir für die Fortbildung zum
Thema „Sexuelle Gewalt im Internet/Chat – Gefahren durch sexuelle
„Verwahrlosung“ auf den 14. Rheinischen Allgemeinen Psychotherapie-
tagen der Rheinischen Landesklinik Bonn 2008 erstellt hatten, in dem
Buch: Junglas (Hg.)„Lieben  oder Verwahrlosen“, Deutscher Psychologen
Verlag GmbH, Berlin 2009, veröffentlicht und damit einer breiteren
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Die neu überarbeitete und erweiterte
Fassung dieses Beitrages erscheint im März 2010 in dem Buch „Wo die
Liebe fehlt“ im Donna Vita Verlag.

Die Mitarbeiterinnen der Beratungsstellen haben sich im Rahmen von
Fortbildungen, Vorträgen und Projekten in den letzten Jahren darüber
hinaus intensiv mit dem Thema Sexualisierte Gewalt im Zusammen-
hang mit Medien, Internet, Handy und Chatrooms auseinandergesetzt
und dazu konkrete Angebote entwickelt (siehe auch das Kapitel
Besondere Projekte im Jahr 2009, Projekt 3). Zu diesem Thema wurden
ebenfalls verschiedene Fortbildungen und Informationsveranstaltungen
für ErzieherInnen und LehrerInnen durchgeführt.
In einem von Innocene in Danger e.V. entwickelten Projekt wurde eine
Mitarbeiterin der Beratungsstelle als Expertin zur Entwicklung eines
„Peer to Peer Präventionsansatzes“ im Bereich Gefahren im Internet/
Chat eingeladen. Dafür wurde eine entsprechende Expertise zur
Präventionsarbeit in diesem Themenkomplex erarbeitet.

Darüber hinaus wurden Fortbildungen auch innerhalb der Präventions-
projekte an Grundschulen und weiterführenden Schulen angeboten und
durchgeführt. Die Präventionsarbeit sensibilisiert einerseits die Fach-
kräfte für die Thematik. Andererseits führen Informationsveranstaltungen
und Projekte mit Kindern häufig dazu, dass betroffene Frauen und Kinder
den Mut finden, sich an die Beratungsstelle zu wenden. Intervention
und Prävention bedingen sich daher gegenseitig und sind unverzichtbare
Bestandteile eines Gesamtkonzeptes.

Im Jahr 2009 fanden 9 Elterninformationsveranstaltungen in

Kindergärten und Schulen, 22 Informationsveranstaltungen für

Kinder und Jugendliche in der Beratungsstelle und 32 Fortbildungs-

veranstaltungen für Fachkräfte aus unterschiedlichen Berufsfeldern

statt.



8

Ziel der Öffentlichkeitsarbeit ist es, die Bevölkerung und die Fach-
welt für die Situation von Opfern sexualisierter Gewalt zu
sensibilisieren und den Betroffenen selbst Möglichkeiten der Hilfe
aufzuzeigen. Die Öffentlichkeitsarbeit umfasst Vorträge, Informations-
veranstaltungen, Informationsstände, Stellungnahmen, Presse-
konferenzen, Interviews, Gesprächsrunden, Podiumsdiskussionen,
Teilnahme und Organisation von Veranstaltungen und Fachtagungen
sowie die Erarbeitung und Verbreitung von Informationsmaterial und
Broschüren. Neben den vielfachen Pressegesprächen und kleineren
Informationsveranstaltungen, hat die Beratungsstelle auch an größeren
Veranstaltungen mitgewirkt.

So hielt eine Mitarbeiterin z.B. auf der Tagung „Opferschutz – Rechte,
Therapien, Hilfen“ in der Thomas-Morus-Akademie Bensberg einen
Vortrag zum Thema: Ein Tabuthema: Sexualisierte Gewalt – Hilfen für
Kinder, Jugendliche und Frauen.

Gemeinsam mit dem Organisationsteam des Arbeitskreises Opferschutz
Bonn/Rhein-Sieg stellte eine Mitarbeiterin der Beratungsstelle das
Projekt der Anonymen Spurensicherung nach Sexualstraftaten (siehe
Projekt 4) auf der Auftaktveranstaltung zur Umsetzung des Projektes
ASS in Euskirchen vor. In einer Pressekonferenz des Arbeitskreises
Opferschutzes wurde das Projekt ebenfalls noch einmal der Öffentlich-
keit vorgestellt und resümiert sowie weitergehende Informationen zum
Bereich Opferschutz und Opferentschädigung gegeben. Darüber hinaus
fanden Pressegespräche und Rundfunkinterviews statt, die das Projekt
der Anonymen Spurensicherung über die Region hinaus in mehreren Artikeln
überregionaler und regionaler Presse ausführlich darstellten.

In weiteren Pressekonferenzen wurde der Öffentlichkeit die Arbeit der
Beratungsstelle, die gesonderten Projekte sowie neue Themenbereiche
vorgestellt. So wurde der Tätigkeitsbericht des Vorjahres ebenso
präsentiert, wie die Projekte zum Thema Kinder stark machen in Grund-
schulen und Gefahren im Internet/Chat an weiterführenden Schulen.
Das im Jahr 2008 gestartete neue Kooperationsprojekt mit der theater-
pädagogischen Werkstatt im Bereich Prävention für Kinder im Grund-
schulalter wurde fortgeführt und im Rahmen von Präsentations-
veranstaltungen und Einladungen zu den Theaterprojekten mit Kindern
an den beteiligten Grundschulen der Presse vorgestellt. Bei der
Jahresfortbildung der theaterpädagogischen Werkstatt wurde das
Bonner Modell den Projekten aus anderen Städten vorgestellt und
kritisch reflektiert.

Das neue große Präventionsprojekt, das die Beratungsstelle in Koope-
ration mit der Hannah-Stiftung gegen sexuelle Gewalt, finanziert durch
Colonia Real Estate Köln seit Mitte 2009 in Dransdorf durchführt
(siehe Projekt 5), wurde ebenfalls in einer Pressekonferenz ausführlich
dargestellt.

Modul 3

Öffentlich-
keitsarbeit
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Prozess-
begleitung und

Opferschutz

Modul 4
Die Anzeige einer erlittenen Gewalttat und der Verlauf von Ermittlungs-
und Gerichtsverfahren stellen für viele Opfer eine große Belastung dar.
Die Beratungsstelle bietet daher vorbereitende Beratungs- und
Informationsgespräche, Begleitung zu den Vernehmungen bei der
Polizei und Staatsanwaltschaft, Begleitungen im gesamten Ablauf des
Gerichtsverfahrens und qualifizierte psychologische Betreuung nach
Ablauf der Verfahren an. Diese umfasst vielfältige Gespräche, Abspra-
chen mit RechtsanwältInnen, vorbereitende Besuche im Gericht und
Begleitungen in den Verhandlungen, die sich oft über mehrere Tage
oder Wochen erstrecken. Beratungs- und Informationsgespräche
werden auch in diesem Angebotsmodul für Betroffene, Angehörige
und Fachkräfte angeboten. Wie wichtig auch hier die Verzahnung von
Information, Prävention, Intervention und Begleitung ist, zeigt sich
schon an der wissenschaftlich belegten Tatsache, dass informierte und
vorbereitete Opfer bessere Zeugen und Zeuginnen sind und mit der
Unterstützung der Opfer auch die Strafverfolgung verbessert wird.
Gleichzeitig werden die erneuten Traumatisierungen, die ein Gerichts-
prozess hervorrufen kann, durch eine Betreuung abgefangen oder
gemildert und weitreichende Folgeschäden können somit u.U.
vermieden werden. Außerdem setzt sich die Beratungsstelle für die
Verbesserung des Opferschutzes durch die Entwicklung von Konzepten
und Maßnahmen, den intensiven Austausch mit Fachkräften und
Institutionen und fachliche Stellungnahmen ein (siehe Projekt Opfer-
schutz in Strafverfahren S.15).

In den Beratungsgesprächen wird häufig deutlich, dass eine Anzeige
des Erlebten und ein mögliches Gerichtsverfahren für die Betroffenen
zunächst einmal zu belastend ist. Nur ca.10 Prozent der Sexualstraftaten,
v.a. im sozialen Nahbereich, werden angezeigt. Trotzdem haben Opfer
und Angehörige oftmals im Rahmen der Beratung eine Vielzahl von
rechtlichen Fragen und Ängsten, deren Klärung nach einer Phase der
psychischen Stabilisierung dazu beitragen könnte, auch eine Straf-
verfolgung zu ermöglichen.

Die Beratungsstelle gibt zur Unterstützung der Beratung und Informa-
tion eine Reihe von Materialien, Faltblättern und Broschüren heraus
(Siehe S. 23). Der große Bedarf an Information und Öffentlichkeitsarbeit
spiegelt sich auch in den vielfältigen Anfragen zum Thema sexualisierte
Gewalt wider, die die Beratungsstelle telefonisch und zunehmend auch
per E-Mail von Einzelpersonen und Institutionen erhält.

Dazu hat die Beratungsstelle einen breiten Informationspool aufgebaut.
Die große Palette von Broschüren und Informationsmaterialien ist im
Internet einsehbar und herunterzuladen oder in der Beratungsstelle
erhältlich.



10

Netzwerk-
arbeit und

 -koordination

Modul 5
Das fünfte wichtige Modul des ganzheitlichen Hilfsangebotes ist die
Vernetzung mit Institutionen und Fachkräften. Der Informationsaustausch
und die intensive Kooperation der Fachstellen ist die Voraussetzung für
eine flexible, schnelle und unbürokratische Hilfe im jeweiligen Einzelfall.
Die Beratungsstelle ist Kontakt-, Informations- und Vermittlungsstelle
für eine Vielzahl von Institutionen im Bereich sexualisierte Gewalt.
Die Arbeit umfasst Fallbesprechungen, HelferInnenkonferenzen,
Vermittlung von fachlichen Hilfen und Informationen, Teilnahme und
Organisation von Arbeitskreisen, runden Tischen und Konferenzen.

Die Beratungsstelle arbeitet intensiv mit im Arbeitskreis sexualisierte
Gewalt und dem Runden Tisch zum Thema Häusliche Gewalt des
Rhein-Sieg-Kreises. Sie leitet und koordiniert den Arbeitskreis Opfer-
schutz Bonn/Rhein-Sieg gemeinsam mit einem Organisationsteam.
Die Aktivitäten des Arbeitskreises Opferschutz werden ausführlicher
im Abschnitt „Besondere Projekte im Jahr 2009“ (siehe S. 15-18)
beschrieben.

Im Rahmen der Arbeitskreise und runden Tische werden neben dem
fachlichen Austausch und der Organisation fachspezifischer Veranstal-
tungen, strukturelle und übergreifende Maßnahmen entwickelt und
umgesetzt, die für eine effektivere und verbesserte Beratung und Be-
treuung von Betroffenen erforderlich sind. Darüber hinaus gehören eine
gezielte Öffentlichkeitsarbeit und Fortbildungen zum Arbeitsspektrum
der Arbeitskreise. Der Runde Tisch gegen Häusliche Gewalt organisierte
eine Reihe von Veranstaltungen und Fortbildungen, an denen auch eine
Mitarbeiterin der Beratungsstelle teilnahm, so z.B. zum Thema häus-
liche Gewalt und die Auswirkungen auf Kinder, zur richterlichen
Unabhängigkeit und Kooperation und zur Koordination von Hilfen bei
häuslicher Gewalt. Die Arbeit des Arbeitskreises Opferschutz
Bonn/Rhein-Sieg wird im Kapitel „Besondere Projekte im Jahr 2009“
auf S. 15-18 vorgestellt.

Nach dem neuen Rechtsdienstleistungsgesetz ist es der Beratungsstelle
möglich, in Zusammenarbeit mit einer Rechtsanwältin unentgeltlich
Rechtsberatung zu diesen Fragen anzubieten. Diese Beratung soll nicht
die rechtliche Vertretung z.B. als Nebenklagevertreterin in einem Ver-
fahren ersetzen, sondern bereits im Vorfeld die Entscheidung, ob eine
Anzeige erstattet wird, erleichtern und zusätzlich über Opferrechte
für Gewaltopfer aufklären. Auch Fachkräfte, die mit Opfern in Kontakt
kommen und rechtliche Auskünfte benötigen, können sich an die
Beratungsstelle wenden. Die Rechtsberatung wird nach vorheriger

Terminabsprache telefonisch oder persönlich an jedem 2. Mittwoch
im Monat in der Zeit von 18-20 Uhr angeboten.
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Neben den lokalen Netzwerken ist die Beratungsstelle Mitglied in
bundesweiten Verbänden und Netzwerken wie dem Bundesverband
der Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe, dem Bundesverein
Prävention und Prophylaxe und der Deutschen Gesellschaft für
Prävention und Intervention. Auf Landesebene arbeitet die Beratungs-
stelle aktiv mit in der Landesarbeitsgemeinschaft Autonomer Frauen-
Notrufe NRW und stellt auch eine deren Sprecherinnen.

Darüber hinaus nahmen die Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle teil
an größeren Veranstaltungen, Tagungen und Fortbildungen z.B. am
Aktionstag pro Opfer des Justizministeriums in NRW, an einer Tagung
zu sexuellen Übergriffen unter Kindern der Deutschen Gesellschaft für
Prävention und Intervention, an den Kölner Psychotherapietagen, an
Fortbildungen zum Thema Bindung und Störung der Entwicklung bei
Kindern der Uniklinik München und zum Thema „Was macht Kinder
seelisch krank“ der Ärztekammer Nordrhein. Darüber hinaus engagiert
sich eine Mitarbeiterin bei den Kinderschutznetzwerkskonferenzen der
Stadt Bonn und nimmt an der Qualitätsentwicklungswerkstatt zum
Thema Kinderschutz teil.
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Präventions-
projekte

für Kinder an
Grundschulen

Neben der laufenden Arbeit in den o.a. Bereichen hat die

Beratungsstelle im Jahr 2009 eine Reihe besonderer Maßnahmen

und Projekte durchgeführt bzw. fortgeführt. Dabei sind insbe-

sondere die folgenden hervorzuheben.

Projekt 1
Die Beratungsstelle führt seit vielen Jahren in Kooperation mit

verschiedenen Trägern in Bonn und dem Rhein-Sieg-Kreis spezi-

elle Projekte zum Thema Sexueller Missbrauch an Grundschulen

durch.

A  Kinder stärken – sexuellem Missbrauch vorbeugen

Ziel der Präventionsprojekte gegen sexuellen Missbrauch ist es,
Mädchen und Jungen zu stärken und ihnen damit zu ermöglichen, ihr
Recht auf Selbstbestimmung wahrzunehmen. Es geht um die Stärkung
des Selbstbewusstseins und der Wahrnehmung der eigenen Gefühle
und Grenzen, die Förderung einer positiven und selbst bestimmten
Körperwahrnehmung sowie darum, Hilfsstrategien und Widerstands-
möglichkeiten aufzuzeigen und einzuüben.
Aufbauend auf diesen Prinzipien beinhaltet das Projekt auch eine alters-
adäquate Information über sexualisierte Gewalt gegen Kinder. Das
Projekt ist ganzheitlich angelegt und bezieht die erwachsenen Bezugs-
personen mit ein. Die Konzeption enthält daher auch eine LehrerInnen-
fortbildung und einen Informationsabend für Eltern. Die pädagogische
Arbeit mit den Kindern findet an vier Schulvormittagen (ca. 20 Schul-
stunden) in den Jahrgangsstufen 3 und 4 der Grundschulen, über-
wiegend getrennt in Mädchen- und Jungengruppen statt.

Im Jahr 2009 wurde das Projekt in allen Klassen des 4. Schuljahres der
Matthias-Claudius-Grundschule durchgeführt. Die LehrerInnen nutzten
zusätzlich ein Fachgespräch der Beratungsstelle. Die Projekte wurden
finanziert durch den Förderverein der Schule und einen Eigenanteil der
Eltern.

B  Kooperationsprojekt mit der theaterpädagogischen Werkstatt

„Mein Körper gehört mir“

Die Beratungsstelle ging im Jahr 2008 erstmals ein neues Kooperations-
projekt ein, das Informationen zum Thema sexueller Missbrauch mit
Theaterszenen verknüpft. Das von der theaterpädagoischen Werkstatt
entwickelte Projekt „Mein Körper gehört mir!“ ist eine sensible Szenen-
collage, die Mädchen und Jungen (Grundschule, Klassen 3 und 4) in
altersgemäßer Sprache Gelegenheit gibt, angstfrei mit dem Thema
sexueller Missbrauch umzugehen.

Besondere Projekte im Jahr 2009
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In den letzten Jahren erhielt die Beratungsstelle verstärkt Anfragen
zum Thema sexuelle Übergriffe unter Kindern. Mit sexualisierten
Übergriffen sind dabei nicht kindliche Neugier oder altersangemessene
Doktorspiele gemeint, sondern ein Spektrum von sexualisierten Grenz-
überschreitungen und gewaltsamen Handlungen, wie z.B. sexualisierte
Sprache, erzwungenes Zeigen von Geschlechtsteilen oder Aufforde-
rungen zum Anfassen bis hin zu Penetrationen anderer Kinder.

Die Zunahme der Beratungsanfragen sowie die große Unsicherheit von
Eltern und Fachkräften im Erkennen, Umgehen und Vorbeugen sexueller
Übergriffe unter Kindern, erforderten die Entwicklung eines spezifischen
Beratungs- und Präventionsangebotes, das mit finanzieller Unterstütz-
ung der Bethe-Stiftung im Jahr 2007 realisiert werden konnte:
Die Beratungsstelle erarbeitete ein Fortbildungskonzept zum Thema
„Sexuelle Übergriffe unter Kindern“ für Fachkräfte aus Kindergärten
und Schulen, das sie mit drei unterschiedlichen pädagogischen Einrich-
tungen (Kindertagesstätte, Grundschule, Förderschule) jeweils als
ganztägige Fortbildungsveranstaltung durchführte. Das Projekt wurde
im Jahr 2008 durch einen ausführlichen Projektbericht abgeschlossen.

Sexuelle
Übergriffe

unter
Kindern

Projekt 2

Die Mädchen und Jungen werden in ihrer Gefühlswahrnehmung sensi-
bilisiert sowie in ihrem Selbstwertgefühl gestärkt. Sie erhalten auf dieser
Grundlage wichtige Informationen über sexuelle Übergriffe und Schutz-
maßnahmen. Ziel dieses Projektes ist es, Kinder zu befähigen, einen
sexuellen Missbrauch als solchen zu erkennen und sie zu ermutigen
„Nein“ zu sagen und/oder sich frühzeitig Hilfe und Unterstützung zu
holen. Sie erfahren auch, dass ein Kind nie selbst Schuld ist, wenn es
sexuell missbraucht wird und dass schlechte Geheimnisse immer
weiter erzählt werden dürfen. Die SchülerInnenworkshops werden von
SchauspielerInnen der theaterpädagogischen Werkstatt durchgeführt.

Damit die Kinder das Erlernte einsetzen können, brauchen sie die Unter-
stützung durch Erwachsene. Aus diesem Grund werden sowohl Eltern
als auch die Lehrerinnen und Lehrer in das Projekt mit einbezogen. Die
LehrerInnenfortbildung wird von der Beratungsstelle gegen sexualisierte
Gewalt angeboten und die Elterninformationsveranstaltung von der
Beratungsstelle und der Theaterpädagogischen Werkstatt gemeinsam
gestaltet. Die 4- stündige Fortbildung für die Lehrkräfte beinhaltet
Grundlageninformationen zum sexuellen Missbrauch an Kindern sowie
Interventionsmöglichkeiten und Grundlagen der Prävention.

In der Elterninformationsveranstaltung werden den Eltern Ausschnitte
aus dem Programm „Mein Körper gehört mir“ vorgeführt. Diese
Ausschnitte werden mit Informationen über Missbrauchsdynamik,
Täterstrategien und Prävention verknüpft. Im Jahr 2009 konnten wir
dieses Projekt für die Nikolausschule, Beethovenschule und die
Gotenschule anbieten. Die Finanzierung erfolgte über Sponsoren, die
die Schulen requirierten.
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Das im Projekt erprobte und evaluierte Beratungskonzept konnte in
das allgemeine Angebot integriert werden. Die Beratungsstelle bietet
die im Projekt evaluierten Fortbildungen zum Thema sexuelle Übergriffe
unter Kindern nun für verschiedene Berufsgruppen aus psychosozialen
Arbeitsfeldern an.

So informierte die Beratungsstelle im Jahr 2009 z.B. bei einer Fortbil-
dung für Leitungskräfte der Offenene Ganztagsschulen und ihre
MitarbeiterInnen über das Thema Sexuelle Übergriffe unter Kindern
im Rahmen eines Vortrages.

Sexuelle
Übergriffe im
Chat / Internet

Wegen der Aktualität der Problematik und vermehrten Beratungs-
anfragen hat die Beratungsstelle in den letzten Jahren ein spezielles
Projekt zu sexuellen Übergriffen im Internet / in Chatrooms für weiter-
führende Schulen konzipiert.

Die meisten Kinder und Jugendlichen nutzen das Internet und chatten
regelmäßig. Diese Entwicklung gehört zu unserer gesellschaftlichen
Realität. Neben dem Nutzen dieses Mediums werden jedoch zu-
nehmend auch die potentiellen Gefahren deutlich.

Insbesondere der Gefahrenbereich der sexualisierten Gewalt ist in der
öffentlichen Diskussion vernachlässigt worden. Kinder und Jugendliche
werden u.a. mit ungewollten Gesprächen und Bildern über sexuelle
Praktiken, Pornographie und sexistischer Anmache konfrontiert.

Täter und Täterinnen nutzen das Internet und gezielt auch die Chat-
räume von Kindern und Jugendlichen zur Kontaktaufnahme mit ihren
Opfern. Denn die Anonymität des Chats und Internets gibt den
TäterInnen die Möglichkeit, sowohl die eigene Identität zu leugnen
als auch andere „passende“ Identitäten z.B. die eines Kindes oder
Jugendlichen anzunehmen. Die Kontaktaufnahme in Chatrooms ermög-
licht es Tätern und Täterinnen auch, sich mit Kindern und Jugendlichen
persönlich zu treffen, um sie dann sexuell zu missbrauchen und/oder
zu vergewaltigen.

Kinder/Jugendliche treten dem Medium Internet /Chat offen, neu-
gierig und unbefangen entgegen. Sie fühlen sich durch die Anonymität
sicher, kennen die Gefahren nicht und sind ihnen oft schutzlos ausge-
liefert. Hier wird deutlich, dass zur Medienkompetenz nicht nur die
technische Handhabung, sondern auch der sinnvolle, kritische Umgang
mit Inhalten und das Wissen um Schutzmöglichkeiten vor potentiellen
Gefahren gehören.

Das von der Beratungsstelle konzipierte Präventionsprojekt richtet
sich an Schüler und Schülerinnen der Jahrgangsstufen 6 und 7, da in
diesem Alter meist die intensivere Nutzung des Internets / von Chat-
rooms beginnt.

Projekt 3
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Ziel des Projektes ist die Stärkung des Selbstbewusstseins der
Mädchen und Jungen und das Erlernen eines kritischen und schützen-
den Umgangs mit dem Medium Internet /Chat.

Die Kinder werden altersadäquat über die Gefahren sexualisierter
Gewalt im Internet /Chat und über Täterstrategien informiert, es werden
Sicherheitshinweise vorgestellt und gemeinsam Hilfsstrategien ent-
wickelt. Sie werden für die Wahrnehmung der eigenen Gefühle und
Grenzen sensibilisiert und darin unterstützt, ihre Ressourcen zu er-
kennen und zu nutzen. Die Mädchen und Jungen werden ermutigt, ihr
Recht auf Selbstbestimmung auch im Internet wahrzunehmen.
Darüber hinaus werden diese Inhalte verknüpft mit Aufklärung, mög-
lichen Schutzmaßnahmen und Hilfen bei sexualisierter Gewalt in der
realen Welt.

Die Projektarbeit kann nur dann nachhaltig und effektiv sein, wenn
alle beteiligten Personen (Mädchen, Jungen, Eltern, Lehrerinnen und
Lehrer) fachlich adäquat mit eingebunden sind. Deshalb ist das
Präventionsprojekt ganzheitlich konzipiert: Es beinhaltet die Arbeit
mit den Schülerinnen und Schülern, eine Fortbildungsveranstaltung für
Lehrerinnen und Lehrer und einen Elterninformationsabend.

Zu einer präventiven Erziehung gehört es auch, konkrete Hilfsmöglich-
keiten und Anlaufstellen kennen zu lernen. Daher werden im Rahmen
des Projektes die beteiligten Klassen in die Beratungsstelle eingeladen.
Da dieses Projekt auf eine positive Resonanz bei Lehrerinnen und
Lehrern stieß, jedoch finanzielle Mittel für die Realisierung fehlten,
wurden gezielt SponsorInnen gesucht.

Im Jahr 2009 wurde das Projekt am Carl-von-Ossietzky Gymnasium
für vier Klassen im Jahrgang 7, finanziert von Förderverein der Schule
und den Rotary Club angeboten. Weitere Projekte fanden am
Adelheidisgymnasium für drei Klassen der siebten Jahrgangsstufe statt.
Hier förderte die Hannah-Stiftung gegen sexuelle Gewalt die Durch-
führung der Präventionsprojekte.

Die Beratungsstelle hat im Jahr 2001 ein spezielles Projekt zum Thema
Opferschutz entwickelt, das zu Beginn von der Bethe-Stiftung gefördert
wurde und nach Ablauf der Anschubfinanzierung mit Unterstützung
durch die Stadt Bonn in der Beratungsstelle fortgeführt werden konnte.
Im Rahmen dieses Projektes gründete die Beratungsstelle im Jahr 2001
gemeinsam mit der Opferschutzbeauftragten der Polizei Bonn den
Arbeitskreis Opferschutz Bonn/Rhein-Sieg.

Der Arbeitskreis Opferschutz Bonn-Rhein-Sieg ist ein interdisziplinärer
Zusammenschluss von rund 50 Institutionen und Fachkräften in der
Region Bonn/Rhein-Sieg, die mit Gewaltopfern arbeiten oder sich für
deren Belange einsetzen.

Opferschutz in
Strafverfahren

Projekt 4
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Ziel des Arbeitskreises ist die Verbesserung der Hilfestrukturen für
Opfer von Gewalttaten. Geleitet wird er von einem multiprofessionellen
Organisationsteam, die Geschäftsführung liegt bei der Beratungsstelle.

Der Arbeitskreis tagt dreimal jährlich. Neben dem Informationsaustausch
und der Diskussion aktueller Themen werden in Fachvorträgen und
Projektvorstellungen unterschiedliche Problembereiche erörtert.

Seit der Gründung des Arbeitskreises wurden darüber hinaus eine
Reihe von Maßnahmen durchgeführt. So fand 2003 ein großes
Symposium zum Thema Opferschutz statt und es wurden mehrere
Ärztefortbildungen zur Häuslichen und Sexualisierten Gewalt angeboten.

Seit 2006 wird mit großem Erfolg das Projekt ASS (Anonyme Spuren-
sicherung nach Sexualstraftaten) in Zusammenarbeit mit Kliniken aus
Bonn und dem Rhein-Sieg-Kreis und dem Institut für Rechtsmedizin
durchgeführt. ASS ermöglicht eine gerichtsverwertbare Spurensicherung
auch für Opfer von Gewalttaten, die zunächst keine Anzeige erstatten
möchten. Mit dem Projekt soll nicht nur die medizinische Versorgung der
Opfer, sondern auch die Strafverfolgung verbessert werden.

Weitere Themen des Arbeitskreises sind z.B.: Zeugenbegleitung und
Zeugenzimmer; Stalking, Gewalt gegen Frauen, Häusliche Gewalt,
Sexualisierte Gewalt, Opferschutzreformen, Kindesmisshandlung
und -vernachlässigung, Trauma, K.O.Tropfen.

Themen und Schwerpunkte des
Arbeitskreises Opferschutz 2009

Neben dem Informationsaustausch zu aktuellen Fragestellungen und
der Vorstellung von Projekten der beteiligten Institutionen wurden
im Jahr 2009 die bereits laufenden Maßnahmen fortgeführt und neue
Themenbereiche bearbeitet.

A  Informationsvorträge im Arbeitskreis

In den drei Sitzungen des Gesamtarbeitskreises wurden folgende
Schwerpunktthemen bearbeitet:

• Projektvorstellungen: Hakuna Matata, Ein Gruppenangebot für
Kinder, die Häusliche Gewalt erlebt haben,
Sozialdienst Katholischer Frauen Bonn/Rhein-Sieg

• Vorstellung der Notfallseelsorge Bonn/Rhein-Sieg

• Traumavortrag und Vorstellung der Säuglingsambulanz der
Köln-Bonner Akademie für Psychotherapie,
Traumaambulanz Bonn

• Projektvorstellung: Frühe Hilfen, für Familien mit Kindern
bis zum 3. Lebensjahr, Caritasverband für die Stadt Bonn e.V.

• K.O.Tropfen

• Zeugenzimmer und Zeugenbegleitung
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B  Fortführung des Modells Anonyme Spurensicherung

nach Sexualstraftat

Im Mai 2006 startete der Arbeitskreis ein Projekt, das in den Vorjahren
durch die intensive Zusammenarbeit des Organisationsteams, der
Polizei, der Staatsanwaltschaft, des Institutes für Rechtsmedizin und
der Kliniken der Region entwickelt worden war. In Anlehnung und
Weiterentwicklung des Modells „WIESo“ aus Aachen, wurde ein
Modell konzipiert, das mittlerweile in einigen Städten in NRW über-
nommen wurde.

Das Projekt ASS- Anonyme Spurensicherung nach Sexualstraftat

ermöglicht Opfern sexualisierter Gewalttaten eine anonyme und trotz-
dem gerichtsverwertbare Spurensicherung und -lagerung. Sie können
sich den oftmals belastenden Schritt einer Anzeigenerstattung in Ruhe
überlegen und haben dazu bis zu zehn Jahre Zeit, ohne dass eventuelle
wichtige Tatspuren verloren gehen. Die Betroffenen können sich nach
einer Sexualstraftat in den meisten Krankenhäusern und Kinderkliniken
in Bonn und im Rhein-Sieg-Kreis (Liste der Kliniken ist im ASS-Flyer
aufgeführt, siehe S. 23) untersuchen lassen. Die Spuren werden dort
mit einem speziellen, von der Polizei kostenlos zur Verfügung gestellten
Spurensicherungsset gesichert. Die Lagerung der Spuren erfolgt im
Institut für Rechtsmedizin der Universität Bonn. Unter einer Chiffre-
nummer sind diese dort zehn Jahre abrufbar und in Fällen einer Anzeige
gerichtsverwertbar. In einem speziellen Informationsflyer, der mit Mitteln
des Ministeriums für Generationen, Familie, Frauen und Integration
finanziert wurde, wird dieses Verfahren für Opfer und Institutionen
erläutert und Kontaktdaten der Institutionen werden vermittelt.
Dieser Flyer wurde an alle niedergelassenen Ärzte und ÄrztInnen in
Bonn und dem Rhein-Sieg-Kreis verschickt.

Das Organisationsteam hat das Modell in den letzten Jahren der Öffent-
lichkeit in Pressekonferenzen und Rundfunkinterviews sowie Fach-
kräften und Institutionen in Gremien präsentiert.
Im Jahr 2009 wurde in Zusammenarbeit mit der Ärztekammer Bonn
und dem Institut für Rechtsmedizin eine weitere Ärztefortbildung zum
Thema Opferschutz, Hilfen für Opfer von Sexualstraftaten und häus-
licher Gewalt mit sehr großem Erfolg im März 2009 im Institut für
Rechtsmedizin durchgeführt. Über 130 Ärzte und Ärztinnen informier-
ten sich zum Thema Befunderhebung und Dokumentation von Gewalt-
taten als Hintergrundwissen für das Vorgehen in Kliniken und Praxen,
über das Verfahren der anonymen Spurensicherung und über das Erst-
gespräch und den Umgang mit Opfern sexualisierter Gewalt.

Eine weitere Fortbildung für Pflegekräfte soll folgen.
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Kinder werden auf viele Art und Weisen schon sehr früh mit sexuali-
sierter Gewalt konfrontiert. Nicht nur durch reale Übergriffe, sondern
auch durch eine sexualisierte Medienwelt, die sie zunehmend verun-
sichert. Sexualisierte Verhaltensweisen werden auch unter Kindern in
den letzten Jahren verstärkt aus Institutionen berichtet. Daher ist
es wichtig, mit Aufklärung und sensibilisierender Arbeit, aber auch mit
dem Angebot von Hilfe möglichst früh zu beginnen.

Der Präventionsarbeit kommt auch daher eine besondere Bedeutung
zu, da durch Evaluationsstudien belegt ist, dass vorbeugende Arbeit

Kinder in ihrer Wahrnehmung schult sowie ihr Selbstvertrauen

stärkt und sie dadurch weniger gefährdet sind, sexuell missbraucht

zu werden. Denn Täter suchen sich oft gezielt bedürftige und unsichere
Kinder aus. Prävention kann aber nur dann nachhaltig und effektiv sein,
wenn sie erwachsene Bezugspersonen wie Eltern, LehrerInnen und
ErzieherInnnen mit einbezieht und dort stattfindet, wo sich die Kinder
tagtäglich aufhalten. Es reicht nicht, die Kinder zu stärken, sie brauchen
auch erwachsene Bezugspersonen, die sich mit dem Thema auskennen,
die wissen, wie sie helfen können und wie sie selbst präventiv tätig
werden können. Im Alltag in den Institutionen mangelt es jedoch
aufgrund der vielfältigen Aufgaben häufig an Zeit und Ressourcen, um
effektiv präventiv tätig sein zu können.

Projekt 5

Präventions-
projekt:

Kinder stärken –
Fachkräfte

unterstützen –
Synergieeffekte

nutzen

Die große Resonanz des Modells der anonymen Spurensicherung
zeigte sich auch an der Fülle von Anfragen aus anderen Städten in NRW
und anderer Bundesländer, die ebenfalls Interesse an der Umsetzung
des Projektes zeigten. In einigen Städten werden gleiche oder ähnliche
Modelle bereits umgesetzt oder es wird daran gearbeitet.

Der Kreis Euskirchen hat sich mit dem dortigen Opferarbeitskreis dem
Verfahren ebenfalls angeschlossen. Bei der Auftaktveranstaltung im
Marienhospital in Euskirchen referierten das Organisationsteam und
das Institut für Rechtsmedizin über die Umsetzungsschritte in Bonn
und die inhaltlichen Aspekte der Befunderhebung.
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Beratungsstelle

Seit Mitte 2009 kann die Beratungsstelle aufgrund einer großzügigen
Spende der Kölner Immobilienfirma Colonia Real Estate mit Unter-
stützung der Hannah-Stiftung gegen sexuelle Gewalt ein neues
Präventionsprojekt für Kinder, Fachkräfte und Eltern zur Vorbeugung
sexualisierter Gewalt anbieten. Ziel des Projektes ist es, Kinder in
einem umfassenden Sinne in ihrer Wahrnehmung und ihrem Selbstwert-
gefühl zu stärken und ihnen Hilfsangebote zu vermitteln. Gleichzeitig
sollen Fachkräfte und Eltern Handlungskompetenzen vermittelt werden.
Das Ziel ist es, sie zu entlasten und zu unterstützten im Erkennen von
Gefährdungen und bei der Vorbeugung sexualisierter Gewalt.

Das Projekt hebt sich von den bisherigen Maßnahmen der Beratungs-
stelle ab, da aufgrund der nachhaltigen Unterstützung von Colonia Real
Estate, für die wir uns auch an dieser Stelle herzlich bedanken möchten,
ein ganzheitliches Maßnahmenpaket aus unterschiedlichsten

Angeboten für Eltern, Kinder und Fachkräfte realisiert werden kann,
das über die sonstigen punktuellen Angebote von einzelnen Tages-
projekten weit hinausgeht und eine regelmäßige und kontinuierliche
Arbeit in den Einrichtungen vor Ort beinhaltet.

Die Beratungsstelle hat im Vorfeld des Projektes eine sozialraum-
orientierte Bedarfsanalyse mit einer hohen Rücklaufquote durchgeführt,
da es uns wichtig war, die Maßnahmen möglichst konkret an den

Bedürfnissen vor Ort, sprich Schulen, Kindergärten, Familien-

zentren und anderen Institutionen zu orientieren. Wir haben dazu
die Kettelerschule als Modellschule ausgewählt, weil sie durch ihr viel-
fältiges Angebot dem Ideal einer modernen Ganztagsschule entspricht
und die Kinder ganzheitlich in Schule und Freizeit in den Mittelpunkt
stellt. Gleichzeitig gibt es im Stadtteil ein katholisches und städtisches
Familienzentrum und mehrere Kindergärten, sowie ein Jugendzentrum,
sodass Angebote für kleinere und größere Kinder kombiniert werden
können. Wir bedanken uns herzlich bei den beteiligten Institutionen,
dass sie bereit waren, das Projekt tatkräftig zu unterstützen und umzu-
setzen. Aufgrund der Ergebnisse der Bedarfsanalyse, die einen hohen
Bedarf an Fortbildung, Information, Beratung und einem regelmäßigen
Angebot für Schulkinder ergab, haben wir Angebotsmodule für ver-
schiedene Zielgruppen entwickelt. Die Module beinhalten ein vielfältiges
Programm aus Gruppenangeboten, Fortbildungen zu unterschiedlichen
Themen, Informationsveranstaltungen, Beratung, Sprechstunden vor
Ort und Theaterprojekten für Kinder, Fachkräfte und Eltern.
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Diese umfassen:

Für die Kinder:

• Wöchentliche spielerische Gruppenangebote für Kinder der
verschiedenen Altersstufen zu Themen wie z.B. Gefühle,
Wahrnehmung, Grenzen setzen, Hilfe holen, sexualisierte
Sprache etc.

• Interaktive Theaterprojekte in Kooperation mit der
theaterpädagogischen Werkstatt (Mein Körper gehört mir,
Die große Nein-Tonne)

• Regelmäßige wöchentliche Sprechstunden für die Kinder
vor Ort in der Schule

Für Lehrer/innen und Erzieherinnen:

• Fortbildungen zu den Themen Sexueller Missbrauch,
Sexuelle Übergriffe unter Kindern, Sexualisierte Sprache

• Coachings und Beratungen zu den Möglichkeiten
präventiver Erziehung im Erziehungs- und Schulalltag

• Vermittlung von Literatur und Unterrichtsmaterial

• Krisenintervention, Beratung und Team- und
Fallsupervision bei sexuellen Übergriffen oder im
Umgang mit sexualisierten Verhaltensweisen

Für Eltern:

• Elterninformationsabende zum Thema Sexueller Missbrauch

• Beratung bei Übergriffen oder Verdachtsfällen,
Angebot von Begleitung und Hilfen im Alltag

Begleitende Maßnahmen:

• Vermittlung und Vernetzung mit dem bestehenden
Hilfesystem

• Öffentlichkeitsarbeit

• Evaluation und Weiterentwicklung der Projektmaßnahmen

Nach Abschluss der Modellphase im Sommer 2010 sollen einzelne
Module aus diesem Programm für andere Schulen und Kindergärten
in Bonn und im Rhein-Sieg-Kreis zur Verfügung gestellt werden.
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Personelle und finanzielle Ausstattung

Die personelle Ausstattung der Beratungsstelle beträgt 2,5 Stellen.
Für die Verwaltungsarbeit wird darüber hinaus eine Mitarbeiterin im
Rahmen eines Minijobs mit 5 Stunden pro Woche beschäftigt.
Für die Projektarbeit im Präventionsbereich werden zusätzlich fachlich
qualifizierte Mitarbeiter/innen auf Honorarbasis eingesetzt.
Im neuen Präventionsprojekt in Dransdorf arbeiten zusätzlich vier
Fachkräfte im Rahmen von geringfügigen Beschäftigungen und auf
Stundenbasis. Die Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle sind mit unter-
schiedlicher Schwerpunktsetzung für alle Tätigkeitsbereiche zuständig
und qualifiziert, um eine ganztägige und zeitversetzte Betreuungsarbeit
und gegenseitige Vertretungen in Urlaubs- und Krankheitszeiten zu
gewährleisten. Es erfolgt eine kontinuierliche Weiterqualifzierung durch
Fortbildungen und Zusatzausbildungen. Darüber hinaus finden regel-
mäßig Supervisionen statt. Einzelne Mitarbeiterinnen erhalten darüber
hinaus zusätzlich Supervision bei Arne Hofmann und Ellert Nihenhuis.

Die Personal- und Sachkosten werden finanziert durch die Stadt Bonn,
den Rhein-Sieg-Kreis und das Land Nordrhein-Westfalen. Gesonderte
Projekte werden von Stiftungen und Sponsoren unterstützt. Die Bera-
tungsstelle und der zugehörige Förderverein trägt darüber hinaus durch
die Werbung von Spenden und Einnahme von Bußgeldern dazu bei,
einen Eigenanteil für die laufenden Kosten sowie die Finanzierung der
Projektarbeit sicher zu stellen. Zur Absicherung des Grundangebotes
und für die Finanzierung von Projekten muss ein hoher Anteil an Spenden
eingenommen werden. Obwohl die Beratungsstelle viele Sponsoren
und SpenderInnen, insbesondere für die Durchführung von Projekten
mit Kindern gewinnen konnte, reichen diese nicht aus, um die Haushalts-
kürzungen der letzten Jahre aufzufangen. Aufgrund von erhöhten Kosten
bei gleichzeitig verringerten bzw. nicht erhöhten Mitteln ist das Grund-
angebot und die Projektarbeit nur mit zusätzlichen Geldern aufrechtzuerhalten.

An dieser Stelle möchten wir uns noch einmal herzlich für die finanzielle
und ideelle Unterstützung der Beratungsstelle bei allen Förderern, Spendern
und Spenderinnen bedanken. Dies betrifft neben der erwähnten öffent-
lichen Förderung durch die Stadt Bonn, den Rhein-Sieg-Kreis und das
Land NRW und den zahlreichen EinzelspenderInnen insbesondere
Colonia Real Estate Köln, die Hannah-Sitftung gegen sexuelle Gewalt,
die Sparkasse KölnBonn, die Stiftung Jugendhilfe der Sparkasse in Bonn,
die Fördervereine der Matthias-Claudius-Grundschule, der Nikolaus-
Grundschule und des Carl-von-Ossietzky-Gymnasiums, Soroptimist
International, Club Bonn-Siebengebirge, die Heinz-Dörk-Stiftung, die
Boeck-Stiftung, die Westdeutsche Lotterie und den Rotary Club.

EURO!
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MitarbeiterInnen der Beratungsstelle im Jahr 2009

Hauptamtliche
Mitarbeiterinnen

Conny Schulte, Soziologin, M.A., Geschäftsführerin

Anke Voßhenrich, Sonder- und Heilpädagogin, Kinder- und
Jugendlichenpsychotherapeutin, Analytische Gestalttherapeutin,
Psychodramatherapeutin, Zusatzausbildung in Psychotrauma-
therapie/EMDR und EFT, Zusatzausbildung in der Diagnostik und
Behandlung chronischer Traumatisierungen nach der Theorie der
strukturellen Dissoziation der Persönlichkeit, Leiterin des Institutes
für Gestalttherapie, Centrum Bonn

Wilma Wirtz-Weinrich, Lehrerin, Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin, Zusatzausbildung in Familientherapie und
systemischer Supervision

Heike Fröhlich, Dipl.Sozialarbeiterin, Körperorientierte Gestalt-
therapeutin, Zusatzausbildung in Diagnostik und Behandlung
posttraumatischer dissoziativer Störungen, Kinderschutzfachkraft

Bettina Röttgen, Dipl.Psychologin, Psychologische
Psychotherapeutin

Marlene Jennes, Dipl. Betriebswirtin (Verwaltungskraft)

Präventionsprojekte an Grundschulen:

Anja Brückner-Dürr, Dipl. Sozialpädagogin, Ropes Course-Trainerin,
Zusatzausbildung Lösungsorientierte Beratung
Gregor Keiner, Dipl.Soz.Päd., M.A. Pädagogik und Management
in der sozialen Arbeit; Zusatzausbildungen Psychodrama-Praktiker
(DAAG, DFP), Weiterbildung in Psychodrama mit Kindern
(DAAG, DFP), Grundkurs „Gruppen leiten“ (DAAG), Dialogbegleiter
ELTERN STÄRKEN, Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeut in
Ausbildung
Rainer Krohn, Dipl. Sportlehrer, Theaterpädagoge, Traumaberater

Freie
MitarbeiterInnen
und geringfügig

Beschäftigte
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• Informationsbroschüre

(Vorstellung der Arbeit der Beratungsstelle)
Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V. (Hrsg.)

• Tätigkeitsbericht

der Beratungsstelle gegen sexualisierte Gewalt,
jährlich neu aufgelegt

• Dokumentation des Symposiums
Opferschutz in der Region Bonn/Rhein-Sieg

vom 15. November 2003

• Liebe und Zärtlichkeit – Ja; Gegen meinen Willen – Nein.

Eine Broschüre für Mädchen (ab ca. 12 Jahren).
Auch auf türkisch erhältlich.
Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V. (Hrsg.)

• Schmusen und Kuscheln ist schön – aber nur, wenn ich es will. 
Eine Broschüre für Mädchen und Jungen (im Grundschulalter).
Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V. (Hrsg.)

• Vergewaltigung. Information und Hilfe.

(Auflage 1999)
Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V. (Hrsg.)

• Tipps bei: Sexueller Belästigung im Alltag

Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V. (Hrsg.), 1. Auflage 2000

• Tipps bei: Sexueller Belästigung am Telefon

Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V. (Hrsg.), 1. Auflage 2000

• Tipps bei: Sexueller Belästigung am Arbeitsplatz

Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V. (Hrsg.), 1. Auflage 2000

• Braecker, Solveig und Wilma Wirtz-Weinrich,

Sexueller Mißbrauch an Mädchen und Jungen.

Handbuch für Interventions- und Präventionsmöglichkeiten.
Beltz Verlag, 4. Auflage, Weinheim, 1994

• ASS – Anonyme Spurensicherung nach Sexualstraftat

Herausgegeben vom Arbeitskreis Opferschutz Bonn/Rhein-Sieg

• Kinder brauchen uns.

Angebot zum Thema Sexueller Missbrauch

• Flyer: Bonner Präventionsprojekt, „Mein Körper gehört mir“!

zur Vorbeugung von sexuellem Missbrauch an Mädchen und Jungen,
Kooperationsprojekt mit der theaterpädagogischen Werkstatt

• Opferhilfehandbuch Bonn/Rhein-Sieg

1. Auflage 2008

Broschüren und Bücher der Beratungsstelle
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Beratungskontakte:

1936 Beratungskontakte

1012 persönliche
Beratungen

924 telefonische
Beratungen

Beratungsfelder
Sexualisierte Gewalt:

Vergewaltigung
sexuelle Nötigung
Stalking: 40%

Aktueller
Missbrauch: 25%

Zurückliegender
Missbrauch: 31%

Sonstiges: 4%

Präventions- und
Öffentlichkeitsarbeit,
Gruppenangebote:

Elternabende: 9

Fortbildungs- und
Informations-
veranstaltungen: 32

Jugendlichengruppen: 22

Beratene Personen:

532 Personen

59% direkt Betroffene
(Frauen und Kinder)

17% private
Bezugspersonen

24% Fachkräfte

Statistik der Kontakte 2009
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Um die in diesem Bericht dargestellte Arbeit weiterhin gewährleisten und neue Angebote

entwickeln zu können, sind wir dringend auf Spenden angewiesen.

Mit Ihrer Spende helfen Sie, sexualisierter Gewalt gegen Frauen und Kinder entgegenzuwirken.

Spendenkonto: Förderverein Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V.,

Konto: 250233, Sparkasse KölnBonn, BLZ 370 501 98

Spendenkonto

General-Anzeiger, 26. Juni 2009

General-Anzeiger, 15. Juni 2009

Pressedokumentation
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General-Anzeiger, 30. Januar 2009
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Schaufenster, 18. Februar 2009
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Berliner Zeitung, 25. November 2009
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Kölner Stadt-Anzeiger, 15. Dezember 2009
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Kölner Stadt-Anzeiger, 15. Dezember 2009
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Um die in diesem Bericht dargestellte Arbeit weiterhin

gewährleisten und neue Angebote entwickelån zu können,

sind wir dringend auf Spenden angewiesen.

Mit Ihrer Spende helfen Sie, sexualisierter Gewalt gegen

Frauen und Kinder entgegenzuwirken.

Spendenkonto:

Förderverein Frauen gegen sexualisierte Gewalt e.V.,

Konto: 250233, Sparkasse KölnBonn, BLZ 370 501 98


